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Nach 322 Tagen fiel die Blockade Berlins
Berlin (WBN) . Am Morgen de«

12. Mai 1949 wurde die Blockade
gegen Berlin aufgehoben , die offi¬
ziell am 23. Juni 1948 begann . Da¬
mit ist eine bittere und entbeh¬
rungsreiche Zeit für die Berliner ,
hoffentlich für immer , abgeschlossen .

Im Anfang der Blockade glaubte
niemand recht daran , daß trotz der
Absperrung eine ständige Versor¬
gung der Berliner Westbevölkerung ,
möglich sei . Aber dann wurde die
Luftbrücke aufgebaut . Tag u . Nacht
lind bei jedem Wettei flogen die
.Rosinen -Bomber“ nach Berlin . Ame¬
rikanische , britische und französi¬
sche Flieger wetteiferten in diesen
Versorgungsflügen , oft unter Einsatz
ihres Lebens , und das Unmögliche
wurde Tatsache : 2*/i Millionen Ber¬
liner wurden aus der Luft versorgt .

Aber es war ja nicht nur die Er¬
nährung . Es gab keine Kohle , kei¬
nen Strom , keine S-Bahn fuhr und
viele Fabriken mußten schließen .
Seit dem 12. Mai ist das nun alles
vorbei .

Fern - Lastzüge au« allen Teilen
Westdeutschlands standen bereit «
am 11. Mai an aen Zonengrenzen ,
um sofort bei Aufhebung der Blok-

kade , beladen mit Lebensmitteln
und Textilien , zu einem Wettren¬
nen nach Berlin zu starten . Jeder
wollte der erste sein . Jubelnd be¬
grüßt von den Beriine .n , die an
diesem 12. Mal an den Straßen Spa¬
lier standen und die Auto« aus dem
Westen mit Blumen empfingen .

Aber nicht nur die Autostraßen ,
auch die Schienenwege nach Berlin
sind wieder frei . Nachdem am 12.
Mai , früh 1.23 Uhr der erste Zug
Helmstedt in Richtung Berlin ver¬
ließ , rollen täglich wieder Gü¬
ter - und Personcnzüq « aus dem We¬
sten nach Berlin . Aber auch die Luft¬
brücke bleibt noch bestehen . Das
i6t eine Vorsichtsmaßnahme , die lei¬
der nur zu berechtigt ist . Die letz¬
ten Tage haben gezeigt , daß der
Güterverkehr sehr schnell wieder
ins Stocken geraten kann . Berliner
Bahnangestelite in den Westsekto¬
ren , die ihren Lohn in Westmark
ausbezahlt haben wollen , streiken .
Der Güterverkehr liegt dadurch
teilweise bereits wieder still . Wir
hoffen aber zuversichtlich , daß die
derzeitigen neuen Schwierigkeiten
bald zufriedenstellend gelöst sind
und die Verbindung mit Berlin
endgültig ist .

Europäische Jugend
zur Goethefeier

Frankfurt (WBN). Ein . Tag der
europäischen Jugend * wird aus An¬
laß der 200. Wiederkehr des Ge¬
burtstages von Johann Wolfgang
Goethe am 27. August 1949 in
Frankfurt am Main stattfinden .

Tapfere Mutter
London (UP ). Eine Mutter von 8

Kindern rettete aus einem bren¬
nenden Haus ihre gelähmte 18jäh-

>rige Tochter , indem sie bis zu der
Hilflosen vordranq , sie aiis 15 Me¬
ter Höhe auf das ausgebreitete
Sprungtuch fallen ließ und dann
selbst aachspiang .

Junge deutsche Bergarbeiter
in England

Bethel (epd). 10 Junge Bergarbei¬
ter aus dem Ruhrgebiet wurden
über die Hilfsorganisation (Chri¬
stian Reconstruction inEurope ') für
7 Wochen von Walliser Bergarbel -
terfamilUa e ;ngeladea ,

Rednervvettbewerb ln USA
San Franzisko (AD ). Uber hun¬

derttausend Hoch- und Mittelschu¬
len aus ganz Amerika bereiten sich
zuiu 7. jährlich staufindenden Red¬
nerwettbewerb der Hearst Newspa¬
pers vor , der in diesen Tagen in
San Franzisko durdhneführt wird .
Jeder Teilnehmer verfaßt seine
Rede selbst und hält sie frei . Das
Thema des diesjährigen Redner¬
turniers ist „Alexander Hamilton ,
Patriot und Staatsmann " .

Ungewöhnliche Leistung
München (WBN) . Eine erblindete

Stenographin erzielte bei einem
Leistungsschreiben auf einer Steno¬
graphiermaschine eine fehlerlose
Arbeit bei 200 Silben in der Mi¬
nute .

Neue Heimat in Kanada
Hamburg (AP) . Vierzig elternlose

Kinder aus der Westzone Deutsch¬
lands und aus Österreich wurden
in Cuxhaven nach Kanada einge¬
schifft, wo sie mit Hilfe katholi¬
scher Organisationen bei Pateneltern
untergebiabht werden .

Welt-Rundschau
Texas (UP ) . Durch Dammbrüche

verursachte Überschwemmungen Un
Gebiet des Trinity -River wurden
über 13 000 Menschen obdachlos .
Die angerichteten Schäden werden
auf 25 Millionen Dollar geschätzt .

Johannesburg (AP ) . Bei einem
schweren Eisenbahnunglück — dem
schwersten in der Geschichte der
Südafrikanischen Union — vuiöen
in der Nahe von Johannesburg 72
Menschen qetölet und über 120 ver¬
letzt .

St . Bernhard (DENA ). Die Mönche
von St . Bernhard , die st.it 1000 Jah¬
ren in den Alpen verirrten und ein¬
geschneiten Menschen Hilfe brin¬
gen , wollen jetzt im Himalaya -Ge-
birge ein Spital errich ' en .

New York (epd) . Ein Kino für
Kinder , in dem nur Filme gezeigt
werden , die von den christlichen
Kirchen empfohlen sind wird in
Albany im Staate New York ein¬
gerichtet .

Wiesbaden (DENA ) Als freie
Lehrmittel erhalten die diesjährigen
ABC -Schützen Hessens zunächst eine
Schreib - Tafel sowie Schreib- und
Buntstifte .

Emden (WBN) . Bei dem Versuch,
Vogelnester auszunehmen , stürzte
ein 13jähriger Junge von einem
Baum und verstaib nach wenigen
Stunden an inneren Verletzungen .

Nortrup (WBN) . Ein ehnjähriger
Junge versuchte eine Brandbombe ,
die er gefunden halte , auseinander¬
zunehmen und zog sich durch de¬
ren Exoioeion schwere Verbren¬
nungen zu.

Singen (WBN) . Ein von Mailän¬
der Pfadfindern in Italien abgeflo¬
gener Luftballon landete mit einem
Grußzettel am Hohentwiel .

Kinderheim aus Schweden
Braunsdiwelg (WBN) . Die schwe¬

disch« Kinderhilfe „Raedda Barnen*
hat der Stadt ein vollkommen ein¬
gerichtetes Holzhaus «1« Kinder¬
heim geschenkt . Das Haus ist für
75 Kinder im Alter von 2—6 Jah¬
ren eingerichtet und enthält neben
Lehr- und Bastelmaterial auch Be¬
kleidung für diese Kinder,
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Onkel Lenny, ein Freund der Berliner KinderLiebe Kinder!
„Wer recht in Freuden wandern

will , der geh ’ der Sonn ' entge¬
gen 1' , so klingt es in einem alten
Volkslied , und es ist ein schöner
alter Volksbrauch , daß die Pfingst -
wanderung nicht erst beginnen
toll , wenn die Sonne bereits hoch
am Himmel steht , sondern in der
Früh * in den beginnenden Tag
hinein .

Zwar wird es manchem kleinen
Langschläfer unter Euch schwer
fallen , aus den warmen Federn
herauszukriechen , wenn gerade
erst die Dämmerung angebrochen
ist . Aber ich glaube , auch keiner
von Euch möchte gern der „Pfingst -
lümmel " sein . Und die Frühauf¬
steher werden wirklich reich be¬
lohnt .

Wunderbar ist das Erlebnis ei¬
nes solchen Pfingsttages , wenn
in dem Grau der Morgendämme¬
rung ein rosaroter Schimmer am
Himmel die Sonne ankündigt , die
rauh in ihrer ganzen strahlenden
Herrlichkeit emporsteigt und sich
millionenfach in den kleinsten
Tautropfen spiegelt . Der schönste
Schmuck von Perlen und Diaman¬
ten kommt dem nicht , gleich, den
die Erde an einem solchen Morgen
anlegt . Dieses Wunder mit eige
neu Augen zu schauen , dazu ist
am Pfingstmorgen die beste Ge¬
legenheit . Ihr müßt Euch nur zur
rechten Zeit auf den Weg machen .

Daß es dann auch wirklich eine
Pfingstwanderung „ der Sonne ent¬
gegen * wird , das wünscht Euch
von ganzem Herzen

Onkel Justus .

„ Essen Indianer auch Schlangen ,
Onkel Lenny " fragt neugierig ein
pfiffiger , kleiner Berliner . „ O .k ,
wenn es sie schmeckt " , lautet die
Antwort . Onkel Lenny , Korporal
der amerikanischen MilHärpolizei
in Berlin , hockt auf einem Schutt¬
berg in einer der Trümraerstraßen
Berlins , umdrängt von einem Hau¬
fen Kinder : Buben und Mädel ,
blonde und braune . Onkel Lenny
erzählt Indianergeschichten . Er
kann wenig deutsch , und seine
Hörer können nicht amerikanisch ,
die Verständigung ist aber trotz¬
dem großartig .

Alle Berliner Kinder lieben On¬
kel Lenny . Als er aus Hollywood
nach Berlin kam , hatte er Dienst
auf dem Anholter Bahnhof , dort
lernte er Berliner Kinder kennen :
blaß , schmal und freudlos . Lenny
fand , daß man sich ein bißchen um
sie kümmern müsse , damit sie
wieder richtige Kinder würden .
Klaus und Helga waren seine er¬
sten Freunde . Er brachte eine
Ziehharmonika mit und spielte
ihnen amerikanische Lieder vor ,
und mit der Zeit kamen immer
mehr Kinder , die Onkel Lenny
kennen lernen wollten . Bald ging
er . nach Dienstschluß mit seinen
jungen Freunden in die stillen ,
zerbombten Straßen hinter dem
Anhalter Bahnhof und zeigte ih¬
nen , wie man Baseball spielt .

Als Onkel Lenny die Berliner
Kinder in einer Zeitung auffor¬
derte , ihm zu schreiben , bekam er
täglich 50 Briefe und mehr . Jetzt
hat er in einem der 11 amerika¬

nischen Jugendklubs in Berlin ein
Büro eingerichtet und braucht ein«
Sekretärin , um alle Briefe beant¬
worten zu können . Die Kinder
wollen wissen , wie hoch die Wol¬
kenkratzer sind , wieviele Cow¬
boys es ln Amerika gibt , wieviele
amerikanische Kinder deutsch
lernen und vieles mehr . Der mit
Fragen geplagte Onkel Lenny
wälzt jeden Tag das Lexikon und
zwischendurch fährt er zum An¬
halter Bahnhof und spielt mit sei¬
nen Jungen Fußball .

Ueberall , wo Onkel Lennys Kin¬
derliebe bekannt geworden ist ,
soll er helfen und manchmal kann
er es auch . Eine Mutter rief ihn
ganz verzweifelt an , weil der Arzt
ihrem schwererkrankten Kind als
einzig« Hilfe Bananendiät ver¬
schrieben hatte . Nun gab es aber
in ganz Berlin keine Bananen . On¬
kel Lenny griff helfend ein und
holte sie per Telefon über die
Luftbrücke . In kaum 6 Stunden wa¬
ren die Bananen da . Ein kleiner ,
kranker Junge , der im Rollstuhl
gefahren werden muß , wünschte
sich brennend , einmal einen Flug¬
platz zu sehen . Onkel Lenny
sorgte dafür , daß er auf dem
Tempelhofer Flugfeld die riesigen
Transpoitmaschinen der Luftbrücke
aus nächster Nabe betrachten
konnte . Einem anderen kranken
Jungen besorgte er einen Haus¬
lehrer >und bezahlte ihn auch .

Onkel Lenny wird bei seinen
Berliner Freunden , denen er durch
ein bißchen Freude die traurigen
Tage der Blockade erträglicher
machte , unvergessen bleiben .

Wie ich den Frühling zweimal erlebte
Erzählt von Helga Greth , Triberg - Schwanwald , 14 Jahre «Ä .

In diesem Jahr wollte der Win¬
ter lange nicht weichen . Und ge¬
rade wir in den Bergen hatten so
große Sehnsucht nach dem Früh¬
ling . Als ich vor Ostern zur Oma
nach Karlsruhe fuhr , war es oben
bei uns wieder sehr kalt gewor¬
den . Das Thermometer zeigte seche
Grad Kälte an und als ich im Mor¬
gengrauen zum Bahnhof ging ,
mußte ich durch 15 cm hohen
Neuschnee stapfen . Ich freute
mich gar nicht über diesen er¬
neuten Winterausbruch . Umsomehr
hätte ich jubeln mögen , als ich
unten im Kinzigtal blühende
Kirschbäume sah . Ich konnte das
gar nicht lassen . Eine Stunde zu¬
vor hatte ich miT noch die Schnee¬
stollen von den Schuhen abgesto¬
ßen , und nun diese Blütenpracht .
Ich mußte immer am Fenster ste¬
hen und schauen . Noch nie hatte

ich eine solche Fülle von Blüten
gesehen , denn bei uns oben im
Schwarzwald gibt es außer der
Wildkirsche kaum Obstbäume . Ich
•war deshalb meiner Oma von Her¬
zen dankbar , als sie -mit mir nach
Ettlingen fuhr , wo ich die über¬
wältigend schöne Baumblüte aus
nächster Nähe genießen konnte .
Am schönsten waren die rosaroten
Pfirsichblüten . Die Kirschbäume
waren zum größten Teil schon ver¬
blüht , und beim leisesten Wind¬
hauch flogeu die Blütenblättchen
wie Schneeflocken hernieder .
Zartrosa getönt waren die Apfel¬
blüten , und dann kam das reine
Weiß der Birnbäume .

Zum Schulbeginn mußte ich na¬
türlich wieder nach Hause zurück .
Schnee traf ich zum Glück nicht
mehr an . Die Bäume begannen ge¬
rade au grünen , und bald «riebt «

ich den iweiten Frühling . Einig«
Sonnentage vollbrachten das Wun¬
der . Die wilde Kirsche stand in
Blüte , der Bergfrühling wir einge¬
zogen . Er ist so ganz anders als
der Talfrühling . Unten im Tal , da
hätte ich am liebsten in einer Blu¬
menwiese herumpurzeln mögen
vor lauter Lust und Freude . Aber
den Bergfrühling erlebt man still .
Es fällt einem gar nicht ein , laut
zu jubeln , man hat Angst , die Na¬
tur zu stören . Am liebsten sitze
ich in diesen Tagen mit aufge¬
stützten Armen oben am Waldrand
und beschaue mir meinen vielge¬
liebten Schwarzwald . Die vielen
saftigen , grünen Wiesen , die man
hier oben Matten nennt , mit den
unzählig vielen , kleinen Rinnsalen
sind richtiges Leben . Da gluckert 's
und gurgelt 's überall , und das Ge¬
summ der Bienen , die ihre Honig¬
tracht vom Wildkirschenbaum ho¬
len, ist wie eine liebliche Melodie ,
die den BeigfrühUng Begleitet .
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Nun sind die Würfel gefallenIm letzten Wettbewerb
Wie ich dem Frühling

begegnete
habt Ihr Eurer Phantasie freien
Lauf - lassen können . Die Mehrzahl
von Euch hat das reichlich getan
und in Blüten und Farben ge¬
schwelgt . Einige aber sind auch
auf dem Boden der Wirklichkeit
geblieben . So schrieb

Martina Blaith , Berwinkel , 10Vt
Jahre alt : .Der Frühling begegnete
mir am schönsten , als ich ein jun¬
ges Gänschen aus dem Ei schlüpfen
sah . Wie herzig ist es , wenn es im
noch geschlossenen Ei piept ! Das
Gänschen pickt schon ganz ener¬
gisch mit dem Schnäbelchen ein Loch
in .die Erwand , bis es groß genug
ist , um durefazusdilüpfen. Frisch ge¬
schlüpft ist es aber pudelnaß und
verkriecht sich sofort unter das
wärmende Gefieder seiner Mutter .
So ging das siebenmal , und als
die Gansemutter ihre Jungen dann
spazieren führte , da war es ein
Stüde Frühling , da« mir begegnete .*

Martina erhielt für dieses gut
beobachtete Erlebnis einen Preis .
Weitere Preise bekamen :

Ursula König , Ispringen , 13 J .
alt , die den Frühling mitten in
den Trümmern entdeckte .

Lothar Merz , Plorzheim -Arlln -
ger , 12 Jahre alt , der dem Früh¬
ling in den blühenden Bäumen an
der Straße begegnete .

Rolf-Dieter Schmid, Sdrwäb . Hall ,
10 Jahre alt , dem ein Schnee¬
glöckchen den Frühling anzeigte .

Ingrid Böhler , Rotenbach , 12
Jahre alt , die im Enztal den Früh¬
ling fand .

Gisela Fink , Jllingen , 12 Jahre
alt , die mit einer Zeichnung den
Einzug des Frühlings darstellte .

Zwölf Mädels saßen beisam¬
men, aßen Kuchen , tranken Scho¬
kolade und musterten sich gegen¬
seitig ein wenig verstohlen und
prüfend . Die Unterhaltung war
nicht sehr lebhaft , denn sie sollte
möglichst in englischer Sprache
geführt werden und das hemmte
die Mädels ein bißchen . Schließlich
hatten aber doch die meisten von
ihnen mehr oder weniger fließeud
erzählt , wie sie sich einen Auf¬
enthalt in England denken . Diese
zwölf Mädchen waren nämlich die
engere Auswahl von den vielen ,
die sich an unserem England -
Wettbewerb beteiligt hatten .

Onkel Justus hatte sie ei^gela -
den , um in einer netten Plauder¬
stunde einen persönlichen Eindruck
von den besten der Bewerberinnen
zu bekommen . Am liebsten würde
er ja alle zwölf Mädchen nach
England schicken. Aber vorläufig
ist es nur die kleine Barbara
in England , die sich auf diese
Wei6e ein deutsches Mädel einlädt .
Und es war eine recht schwere
Aufgabe , unter den zwölf Mäd¬
chen , die alle gern Barbaras
Freundin geworden wären , nur
eine auszuwählen . Onkel Justus
hatte dafür ein ganzes Richterkol¬
legium bemüht , das sich nach eini¬
ger Zeit zur Beratung zurückzog
und einstämmig Trudi Oberdörfer
aus Karlsruhe -Dammerstock Barba¬
ras Einladung zusprach .

Trudi war die . kleinste und zar¬
teste unter den 12 Gästen . An der
langen Tafel verschwand sie fast
hinter ihrem Kuchenteller . Aber
mit lebhaften Augen und stillver¬

gnügt lauschte sie den Berichten
ihrer Gefährtinnen , und als dann
die Reihe an sie kam , erzählte sie
frei und unbefangen in ihrem
recht guten Schulenglisch, daß sie
nach England möchte, um in der
kleinen Barbara eine liebe Freun¬
din zu gewinnen , denn sie habe
zwar noch vier Schwestern , aber
keine einzige richtig« Freundin .
Natürlich möchte sie auch viel
sehen und .lernen , vor allem die
englische Sprache . Es ist ihr Ehr¬
geiz , wenn sie zurückkommt , die
Allerbeste in ihrer KUss-e zu sein .
Mit Barbara aber möchte sie im¬
mer in Verbindung bleiben , sie
hofft und wünscht mit ihr eine
Freundschaft fürs Leben zu schlie¬
ßen . Wir hoffen ja , daß das Bei¬
spiel der kleinen Barbara Nach¬
ahmung findet und daß wir bald
Euch allen eine gleich schöne Rei »
vermitteln können . Wir raten Euch
deshalb schon Jetzt , immer fleißig
und gewissenhaft Eure Vokabeln
zu lernen , denn die Spache ist eine
der wichtigsten Voraussetzungen
für eine solche Auslandsreise .

Wie wäre es inzwischen mit
einem „ pen -friend " im Ausland .
Im IBA (Internationaler Briefaus¬
tauschdienst ) in Karlsruhe gehen
täglich Adressen von Kindern aus
allen Ländern ein , die gern einen
Briefpartner in Deutschland haben
möchten . Ihr braucht nur Onkel
Justus um eine solche Adresse zu
bitten und schon könnt Ihr den
Briefwechsel beginnen . Ist das
nicht auch schon eine feine Sache
und der Anfang einer Freund¬
schaft ?

Ä © fe -J/ua Spott- t ? f X
Wer wird Sieger im „Deutschen Seifenkisten -Derby“

Ueberall in der amerikanischen
Besatzungszone sind die 10— 15jäh-
rigen Jungen mit Feuereifer dabei ,
sich auf den Renneommer 1949 vor¬
zubereiten .

Das „ Seifenkisten " - oder „Soap -
Box" -Rennen kommt aus Amerika ,
wo ln Akron , im Staate Ohio , in
jedem Jahr die amerikanischen
Seifenkisten -Meisterschaften aus¬
getragen werden .

Im vergangenen Jahr brachte
schon das Münchener Lokalderby
45 000 Schaulustige auf die Beine,
und in Nürnberg waren es 20 000,
die sich an der Rennstrecke , am
Burgberg , drängten . ' Auch die
Stuttgarter kamen ln Massen , um
Ihre kleinen . Nachwuchs-Renn¬
fahrer " zu bewundern .
. Jetzt finden innerhalb der Kreise
die Ausscheidungsrennen statt . Je¬
weils die drei Besten werden nach
München geschickt , wo sie am 24.
Juli mit den Vertretern von Bre¬

men und Berlin um den deutschen
Meistertitel kämpfen werden .

Als Preis winkt dem Sieger eine
zweiwöchige Fahrt nach den USA,
auf die ihn Vater oder Mutter be¬
gleiten darf . Am 14. August wird
er als Ehrengast auf der Tribüne
an der Rennstrecke von Akron
sitzen , wenn die amerikanische
Meisterschaft ausgetragen wird .

Die amerikanische Jugend freut
sich über die Begeisterung der
deutschen Jungen für die „ Seifen -
kisten -Derbys “ und hofft , daß bald
ein internationales „ Soap -Box-
Rennen stattfinden kann .

Sport in Knittlingen
BJ Knittlingeu — BJ Ensingen 3:0

Gleich im Anspiel bedrängte
Knittlingen das Gästetor , jedoch
zunächst ohne Erfolg . Erst Schwe-
des gelang es nach einer Vorlage
von Blanc durch Kopfstoß das 1:0
für Knittlingen zu holen »

Nach dem Wechsel erschienen
die Gastgeber in ausgezeichneter
Splellaune . Jetzt war es Mittelstür¬
mer Klein , der das zweite Tor
schoß . Durch dieses Tor war die
Niederlage der Gäste besiegelt .
Dann spielte sich Schwedes durch
und schoß unhaltbar zum 3 :0 ein .

Knittlingen kombinierte wunder¬
bar , aber da ertönte der Schluß¬
pfiff und Knittlingen verließ als
glückstrahlender Sieger den Platz .

R . J .
VfR - Pfingst-Jugendturnier

in Pforzheim
Auch Berlin ist vertreten

Das 10. Turnier des VfR , übri¬
gens das erste nach dem Krieg ,
hat eine gute Besetzung . Erfreute ,
in herzlichem Tone gehaltene Zu¬
sagen liefen ein von : Kickers
Stuttgart , Ulm 46 , SpV Waidhof .
VfR Mannheim , Hamborn 07 , Ein¬
tracht Nordhorn , Arminia Hanno¬
ver , und im Zeichen der aufge*
hobeaen Blockade, vom ASV Berlin,
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Unser Wettbewerb Im Mal
ist eigentlich mehr eine Umfrage mit der Ueberschrlftt

, . Das Land, dem mein Interesse gilt“
Die große Beteiligung an unserem Enqlandwettbewerb , den wir

leider nur für Mädels ausschreiben konnten , hat uns auf den Ge¬
danken gebracht , einmal an alle eine ähnliche Frage zu richten .
Auch wenn wir diesmal keine Auslandsreise zu vergeben haben , ist
es doch ganz reizvoll , darüber nachzudenken , weiches Land man
einmal persönlich kennenlernen möchte . Natürlich darf auch die
Begründung dafür nicht fehlen .

.•c Es ist kein Wettbewerb im richtigen Sinne , trotzdem werden wir
die Einsendungen , die uns am besten gefallen , mit Buchpreisen be¬
lohnen , und zwar werden wir uns bemühen , Bücher zu bekommen ,
die Schilderungen aus den jeweils von Euch bevorzugten Ländern
enthalten .

Letzter Einsendetetmini 20. Juni 1949.
Die Einsendungen müssen Vollständige Adresse und Alter des

Einsenders enthalten .

Briefkasten
Vor einigen Tagen erhielt idh

einen Briei von einem kleinen
Weltbüryerleser aus der Ostzone ,
der Euch sicher interessieren wird .

Chemnitz , 3 . Mai 1949.
Lieber Onkel Justus!

Ich freue midi stets sehr , wenn
Du mir den „Kleinen Weltbürger *
schickst . Leider kommt er immer
ein bißchen spät hier an und ich.
kann mich deshalb kaum an den
Wettbewerben beteiligen . Als Er¬
satz dafür will loh Dir heute be¬
richten , wie wir den 1. Mai feier¬
ten .

Schon am Morgen trafen wir uns
ln der Schule und zogen dann ge¬
schlossen mit Fahnen und Plaka¬
ten zum „Käthe -Kollwitz-Platz *.
Voran die , .Jungen Pioniere “ und
dahinter alle anderen . Eine Kund¬
gebung bildete die erste Hälfte des
1. Mai . Es wurden lange Reden
gehalten und wir Kinder waten
froh , als es Mittag war und wir
zura Essen nach Hause gehen durf¬
ten . Am frühen Nachmittag trafen
wir uns alle wieder . Jedes Kind
bekam für 50 Pfennige einen Gut¬
schein mit 3 Abschnitten , für Ge¬
bäck , einen Lampion und für eine
Fahrt auf dem Karussell . Der Ku¬
chen hat gut geschmeckt , und ich
hätte gern mehr davon gehabt .
Den Abschnitt fürs Karussell da¬
gegen habe ich heute noch , es
war eine solche Drängelei , daß
ich überhaupt nicht zu meiner
Freifahrt gekommen bin . Ueberall
standen , ,H .O .-Imbiß-Buden“ , wo
man für DM 2.60 ein Fischbröt¬
chen kaufen konnte . Uebrigens wa¬
ren diese Stände die einzigen , an
denen es keine Drängelei gab ,
weil niemand so viel -Geld für ein
Brötchen ausgab . Im Laufe des
Nachmittags verließ ich mit zwei

Freunden den Festplatz . Ganz in
der Nähe war nämlich eine Lei¬
stungsschau der Reichsbahn , die
lockte uns mehr . Dort wurden
neue Lokomotiven gezeigt , die wir
von außen und innen besichtigen
durften , das war das Interessan¬
teste vom ganzen Tag . Inzwischen
wechselten auf dem Festplatz Ring¬
kämpfe mit Rad- und Handballspie¬
len . Abends wurden die Lam¬
pions verteilt , mit denen wir dann
heimwärts zogen .
* Ich war sehr müde und bin

gleich ins Bett gegangen , während
auf dem Festplatz , nachdem ihn
die Kinder verlassen hatten , bis
tief in die Nacht hinein getanzt
wurde .

Nun weißt Du , wie ich den 1.
Mai verlebte . Ich will nun schlie¬
ßen . Dir - lieber Onkel Justus , und
allen Weltbürgerlesern

herzliche Grüße
von Deinem Wolfgang .

Weltbürger- Lexikon
Albany , 127 000 Einw ., seit 1798

Hptst . des Staates New York,
Hauptverkehrspunkt am Hudson
und Eriekanal / Cuxhaven , Außen¬
hafen von Hamburg an der Elbe¬
mündung / Derby , berühmtes engl .
Pferderennen in Epsom unweit Lon¬
dons , jetzt auch als Bezeichnung
für andere Rennen gebräuchlich . /
Goethe , Johann Wolfgang , deut¬
scher Klaesiker , geboren 28 . 8 .
1740 in Frankfurt -M . , gestorben 22 .
3. 1832 in Weimar / Hamilton ,
Alexander , nordamerik . Staatsmann
1757—1804 / Himalaya , höchstes
Gebirge der Erde , 8850 m hoch
(Asien ) höchster Gipfel Mount
Everest / O .H . =*" Abk . für »Of¬
fene Handels -Organisation “ , Ge¬
sellschaft in der Ostzone , die die
, .Freien Läden“ verwaltet , ln de¬
nen es Ware ohne Marken , aber
zu sehr hohen Preisen gibt . / St.
Bernhard , Alpenpaß , auf dem
Uebergang Augustinerhospital , ge¬
gründet im Jahre 962 .

Poldis Abenteuer Nr . 18 (Von unserer T .R .-Bildberichterstatterm )
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Poldi hat Liesl Mut
gemacht - \

und stolz zum Zahn¬
arzt eie gebracht

Doch ist sein Herz mit
Angst erfüllt ,

als drinnen eine Stim¬
me brüllt —

Und schließlich ist er
ganz verstört ,

da er die Schmerzens-
rüfe hört .

Doch war das ganze
. Wehgeschrei

Geschwätzigkeit vom
Papagei . . .

Allen kleinen Weltbürgern ein schönes Pfingstfest mit viel Sonnenschein !
DER KLEINE WELTBÜRGER , Verlag und Redaktion SÜDDEUTSCHE ALLGEMEINE , erscheint einmal monat¬
lich . Alle Zuschrttten und Einsendungen sind zu richten an „Onkel Justus “

, SAZ , Pforzheim . Gtavelotte -
(traft i > Telefon Nr . 2001/2002 (Dringend Presse ), ee Pxudtt Karlsruhet .Vetlagsdrudrerel , KarUiuhe/Beden
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